
Steuerliche Fallstricke bei der Hofübergabe

Unbestrittenermassen ist bei einer 
Hofübergabe die gesamtfamiliäre 
Situation vorrangig, wenn es um die 
Fragen des Wann, Wie, Wieviel, 
Womit usw. geht. Durch die Umstände 
ist der Ablauf oft in etwa gegeben. 
Nichtsdestotrotz lohnt es sich, allenfalls 
damit verbundene steuerliche Konse-
quenzen unter die Lupe zu nehmen.

Familie «Weissnicht» ist betreffend der 
Hofübergabe an den Sohn noch un­
schlüssig. Der Sohn steht in den Fuss­
stapfen, hat die Ausbildung abgeschlos­
sen und genug Erfahrung gesammelt. 
Die Eltern möchten aber die Finger 
noch auf der Sache behalten und ent­
schliessen sich vorerst für eine Verpach­
tung an den Sohn. Mit diesem Schritt 
kauft der Sohn das Betriebsinventar 
zum Nutzwert. Dieser liegt wegen den 
bisher getätigten Abschreibungen bei 
den Maschinen deutlich über dem Buch­
wert und es ergibt sich für den Verkäu­
fer (die Eltern) ein buchhalterischer 
Gewinn von zum Beispiel Fr. 75 000.–. 
Dieser Gewinn ist in diesem Jahr ganz 
regulär bei den Einkommenssteuern 
zu versteuern. Die Abgaben (Bundes­

Staats­ und Gemeindesteuern) machen 
mit den entsprechenden AHV­Beiträ­
gen rund Fr. 23 000.– aus.

Nach nur 2 Jahren stellt man in der 
Familie «Weissnicht» fest, dass die Hof­
übergabe nun doch überfällig wird. Der 
Hof stellt ein Gewerbe nach Bodenrecht 
dar und der Sohn kann diesen zum Er­
tragswert übernehmen. Der Buchwert 
des Hofes liegt rund Fr. 300 000.–­ über 
dem berechneten Übernahmepreis, da 
die Eltern in früheren Jahren noch be­
achtlich investierten (z.B. in Wohnraum, 
Stallgebäude, Silos, evtl. Landkauf, etc.). 

Es resultiert im Übergabejahr für den 
Abtreter ein höherer buchhalterischer 
Verlust. Diesen kann er zwar mit allfäl­
ligem anderem Einkommen verrech­
nen, aber es wird trotzdem ein negati­
ves Steuereinkommen resultieren.

Hätte sich die Familie «Weiss nicht» 
entschlossen, den Hof in einem Schritt 
(ohne Verpachtung) zu übergeben, so 
hätte sie wegen der gleichzeitigen steu­
erlichen Gewinn­ und Verlustverrech­
nung (Gewinn beim Inventar mit Ver­
lust auf dem Hof) die obigen Abgaben 
von Fr. 23 000.– eingespart. Dies ist si­
cher ein grosszügig verschenkter «Bat­
zen». Steuerliche Fallstricke bei der 
Hofübergabe sind aber durchaus viel­
schichtiger.

Mit der Vertrags­Regelung allein ist 
es nicht getan, es empfiehlt sich die ge­
samte Steuern­ und Abgabenlast im 
Auge zu behalten, will man in etwa 
wissen, über welches Vermögen man 
als Abtreter nachher noch verfügt. Die 
Abgabenlasten können erheblich wer­
den, wenn ein deutlicher buchhalteri­
scher Gewinn bei der Hofübergabe re­
sultiert und aufsummierte Abschrei­
bungen auf der Liegenschaft (sogenann­
te «kumulierte Abschreibungen») vor ­ 
liegen. Dies gilt auch, wenn im Rah­

men der Hofübergabe Bauland abge­
trennt und im Eigentum des Abtreters 
zurückbehalten wird. Solche Grund­
stücke werden zum Verkehrswert vom 
Betriebs­ ins Privatvermögen überführt, 
was einen hohen steuerbaren Gewinn 
bedeuten kann. Abdämpfend kommt 
zum Zuge, dass die Steuern auf diesem 
steuerlichen Wertzuwachs nicht sofort 
bezahlt, sondern bis zu einer Veräusse­
rung allenfalls aufgeschoben werden 
können. Allerdings verschenkt man 
dann die Vorzugsbesteuerung bei «Auf­
gabe der selbstständigen Erwerbs tä tig­
keit» über die Liquidationsgewinnsteu­
er. Somit ist man geneigt, steuerlich 
sofort abzurechnen.

Man beachte somit bei der Hofüber­
gabe mit gleichzeitiger «Aufgabe der 
selbstständigen Erwerbstätigkeit» den 
lebenslänglich einmaligen Anspruch 
auf die bevorzugte «Liquidations­Ge­
winnbesteuerung». Diese erfolgt in der 
Regel zu einem tieferen «Vorsorge ta­
rif» gegenüber dem regulären Einkom­
menssteuer­Tarif. In der Steuererklä­
rung muss dies über ein separates For­

mular deklariert werden. Zu dieser Be­
günstigung kann noch ein weiterer 
Nutzen durch die Anrechnung eines 
«fiktiven Einkaufes» gezogen werden. 
Den fiktiven Einkauf kann man nur 
bis zum 70igsten Lebensjahr berück­
sichtigen (solange man Vorsorgegelder 
einzahlen könnte). Der Hof sollte so­
mit spätestens bis dahin übertragen 
werden. Noch besser ist es für den Ab­
treter, den Hof bis zum spätestens 
64igsten Altersjahr (bzw. 63igsten bei 
Frauen) zu übergeben, denn die auf 
einem Gewinn abzuliefernden AHV­Bei­
träge werden in der Rentenberechnung 
noch berücksichtigt. Manchmal hat der 
Hofnachfolger schon vor der Übernah­
me Geld in den Hof investiert, das nir­
gends in einer Buchhaltung erscheint. 
Bei der Eröffnung seiner Buchhaltung 
können solche «Vorleistungen» berück­
sichtigt und eingebucht werden. Es 
müssen jedoch die Belege dazu vorlie­
gen. Sie werden sich nun weniger in 
Fallstricken verfangen. Fragen Sie bei 
Unklarheiten bei uns nach. n

Session Nationalrat 9.–27. September 2019

Zweite Session von Martin Haab als Nationalrat

Nachdem Martin Haab am 3. Juni 
2019 als Nationalrat vereidigt wor-
den ist und die folgenden drei Wo-
chen seine erste Session in Bundes-
bern bestritten hat, schildert er – nun 
mit ein wenig Distanz betrachtet – 
seine Eindrücke der Juni-Session. 
Ferner berichtet er uns, was ihn in 
der kommenden Session, die am 
Montag beginnt, beschäftigen wird. 

Rückblick auf meine erste Session 
als Nationalrat in Bern
Die Sommersession 2019 begann am 
Montag 3. Juni mit meiner Vereidigung. 
Ein Akt zu Beginn der Sommersession, 
der nur wenige Minuten dauerte, aber 
mir persönlich wohl nachhaltig in Er­
innerung bleiben wird. Auf einmal im 
Rampenlicht des Parlaments stehen, 
im Wissen um die grosse und verant­
wortungsvolle Aufgabe an die man he­
rantritt, berührt das Innerste. Mit Ehr­
furcht und Respekt gedenkt man die 
neue Herausforderung anzupacken 

und ist sich der Erwartungen der Be­
völkerungsschicht die man vertritt be­
wusst. Die Situation der produzieren­
den Landwirtschaftsbetriebe ist nicht 
allzu rosig, denn die andauernde Ver­
unglimpfung durch die Medien nagt 
am Selbstwertgefühl von so manchem 
Landwirt. Hier möchte ich anpacken. 
Als Vertreter der Nahrungsmittelpro­
duzierenden Landwirtschaft. Die Zu­
sammenhänge zwischen nach haltiger 
Nahrungsmittelproduktion, Na tur­ und 
Tierschutz sowie Nutztierhaltung nach 
den neusten Erkenntnissen, den Poli­
tikern und der Gesellschaft aufzeigen. 
Allzu oft wird in der heutigen Zeit über 
die gute landwirtschaftliche Praxis von 
aussenstehenden geurteilt ohne über 
das nötige Fachwissen zu verfügen.

Explizit zeigte sich dies in der drit­
ten Woche als während mehr als ei­
nem Tag über die Trinkwasserinitiati­
ve und die Pestizidverbots­Initiative 

debattiert wurde. Halbwahrheiten so 
wie aus dem Zusammenhang gerisse­
ne Studien und Zahlen machten die 
Runde. Substanzen die sich ebenfalls 
in unserer Umwelt, namentlich in un­
seren Gewässern wiederfinden, welche 
mit Sicherheit nicht aus der Landwirt­
schaft stammen, wurden von den Be­
fürwortern der Initiative wohlweislich 
nie erwähnt.

Obwohl ein ungeschriebenes Parla­
mentsgesetz besagt, dass man in der 
ersten Session zuhören und lernen aber 
Schweigen soll, nahm ich mir nicht zu 
Herzen. Als einer der in der zweitletz­
ten Session der laufenden Legislatur 
nachrücken konnte, durfte ich keine 
Zeit mit «nur» zuhören verstreichen 
lassen. Ich versuchte die zahlreichen 
Steilpässe der Befürworter der Initiati­
ven aufzunehmen und lancierte einen 
Konter. In meiner ersten Rede vor dem 
Parlament versuchte ich mit nachvoll­

ziehbaren Fakten und Begründungen 
darzulegen, warum die beiden Initia­
tiven abgelehnt werden müssen und 
dass auf einen Gegenvorschlag eben­
falls verzichtet werden soll. Das Parla­
ment folgte meiner Empfehlungen ob­
wohl mir natürlich Bewusst war, dass 
die grosse Meinungsbildung bereits vor 
der Debatte stattgefunden hat.

Ausblick auf die kommende 
Herbstsession
Am kommenden Montag beginnt die 
Herbstsession. Aus Sicht der Landwirt­
schaft wird bestimmt die Debatte um 
das Raumplanungsgesetz Teil 2 (RPG II) 
interessant werden. Das RPG II will das 
Bauen ausserhalb des Baugebietes ri­

gorose regeln. Der Spielraum der Bau­
ern würde dabei in Extremis eingeengt 
und die Entwicklung von leistungsfä­
higen Betrieben faktisch verunmög­
licht. Hier gilt es klar und unmissver­
ständlich dagegen an zu treten. 

Die geplanten Freihandelsabkom­
men, namentlich mit den südamerika­
nischen Mercosur Staaten werden eben­
falls ein Thema im Rat sein. Auch da 
wird sich die Landwirtschaft unmiss­
verständlich einbringen müssen. Ich 
bin mir sicher, dass auch meine zweite 
Session Möglichkeiten bieten wird, bei 
welchen ich klar und prägnant die Po­
sitionen unserer Bauernfamilien aber 
auch die der Konsumenten von einhei­
mischen Nahrungsmitteln, einbringen 
kann. So will ich auch in der Herbstses­
sion den Auftrag der mir meine Wäh­
ler mit auf den Weg gegeben haben 
ausführen und mich aktiv einbringen. 
Zuhören und schweigen werde ich bei 
anderen Gelegenheiten. n Martin Haab

«Eine steuerliche 
Gesamtbetrachtung bei  

der Planung der Hofüber-
gabe kann sich lohnen.»

Markus Zoller 
AGRO-Treuhand  
Region Zürich AG

Martin Haab wird die kommenden drei Wochen an seiner zweiten Session in Bundesbern teilnehmen. 
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Info
Der Zürcher Bauernverband ist zuversicht-
lich, dass es mit der lancierten Wahlkam-
pagne «3 Martin nach Bern» gelingen wird, 
in Zukunft wieder über einen oder mehrere 
Zürcher Bauern-Vertreter verfügen zu kön-
nen. Auch für die folgenden Sessionen 
nutzen wir dann die Gelegenheit und lassen 
unsere Vertreter zu Wort kommen. n MCA

 

Watter Landwirtschaftsausstellung 

Den Boden verstehen

Im Rahmen des Watterfäschts vom  
6. bis 8. September 2019 findet die 
Watter Landwirtschaftsausstellung 
statt. Hauptthemen der Ausstellung 
sind der Boden und Obstbau.

Die Ausstellung wurde mit den Partnern 
Agroscope, Fructus, Fachstelle Boden­
schutz, dem Imkerverein Bezirk Diels­
dorf, dem Zürcher Bauernverband und 
den Landwirten der Gemeinde Regens­
dorf realisiert. Ein begehbares Boden­
profil, ein extra in der Mitte des Aus­

stellungsgelände angepflanzer Blüh­
streifen mit unterschiedlichen Kultu­
ren und die Degustation von verschie­ 
denen Obstsäften gehören zu den High­
lights der WALA. Die Besucher dürfen 
sich auf eine interaktive, informative 
und abwechslungsreiche Ausstellung 
freuen. 

Die WALA hat am Samstag, 7. und 
Sonntag, 8. September tagsüber geöff­
net. Jeweils von 14.00 bis 16.00 Uhr sind 
alle Stände besetzt. Weitere Informatio­
nen finden Sie auf www.watterfaescht.
ch. Das OK der WALA freut sich auf 
Ihren Besuch. n BHE
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